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an den äußeren Stehblechflächen versenkt und die Deckung der Stehblechstöße nach innen 
verlegt, um die aus Mannstädteisen gebildeten dekorativen Rahmen anbringen zu können; 
ebenso wurden bei diesen Brücken aus ästhetischen Rücksichten die Untergurtlamellen bis an 
die Auflager in gleicher Stärke durchgeführt. Die normale Entfernung der Hauptträgerachsen 
beträgt bei eingleisigen Tragwerken in der Geraden und Horizontalen 3'20m; bei Konstruk¬ 
tionen im starken Gefälle oder im Bogen erhöht sich die Trägerentfernung mit Rücksicht auf 
das Lichtraumprofil bis auf 3‘60 m. 

Für jedes Gleise sind zumeist gesonderte Tragwerke zur Ausführung gelangt, und be¬ 
stehen dann bei solchen nahe aneinanderliegenden Konstruktionen über einem Widerlager 
Mannlöcher, um jederzeit die Erneuerung des Anstriches und eine Revision der Innenträger 
vornehmen zu können. Der obere Abschluß zwischen den mittleren Hauptträgern zweier ge¬ 
trennter Tragwerke erfolgt durch ein dünnes, verzinktes Blech, welches an die Obergurt¬ 
lamellen mit Schräubchen befestigt ist und gegen die Brückenenden hier ein kleines Gefälle 
hat. Durch diese Anordnung wird das Herabtropfen von Niederschlagswasser vermieden. Aus 
demselben Grunde ruht auch die Bedielung der Fußsteige auf Wellblech, welches sich in 
eine Längsrinne entwässert. 

Bei Blechbrücken, über welche zwei oder mehrere Gleise führen (Brücken im Stations¬ 
bereiche), bilden die Haupt- und Querträger das Gerippe, auf welchem die Buckelplatten be¬ 
festigt sind; hierbei sind sämtliche inneren Hauptträger eines Tragwerkes mit Rücksicht auf 
bereits bestehende oder zukünftige Weichenanlagen gleich ausgebildet. Abb. 264 zeigt eine solche 
Konstruktion, wie sie ähnlich bei den Brücken der Vorortelinie über die Hasnerstraße, Ottakringer- 
straße, Paletzgasse und Währingerstraße angewendet wurde. Die Form der Konsolen ist typisch 
für einfacher ausgestattete Tragwerke. In Abb. 265 und 266 sind die Haupttypen der mit Mann¬ 
städteisen verzierten Konsolen reicher ausgebildeter Konstruktionen der Gürtellinie dargestellt. 
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Abb. 267. Brücke über die Richthausenstraße. 

Die Widerlager für die Brücken der Vororte- und Wientallinie zeigen in der Regel die 
einfache Ausführung in Bruchsteinmauerwerk mit Eckquaderverkleidung; die zumeist aus Ziegeln 
hergestellten Widerlager für die offenen Objekte der Gürtel- und Donaukanallinie sind mit 
Quadern und Verblendziegeln verkleidet und in mehr monumentaler Weise ausgestaltet worden. 

Die Berechnung sämtlicher Konstruktionen erfolgte unter Zugrundelegung der Handels- 
ministerialverordnung vom 15. September 1887. Das Material der Brücken ist durchwegs 
basisches Martinflußeisen; Festigkeit 3500 bis 4500 kg/cm2, Dehnung 28 bis 22%. 

Die hervorragendsten Brücken der Vorortelinie Penzing—Heiligenstadt sind: Die 
Straßenbrücke im Zuge der verlängerten Burggasse mit einer durch ein Moniergewölbe 
überspannten Öffnung von 141m und zwei Hauptöffnungen von 29'75 und 25'60 m Licht¬ 
weite mit Eisenkonstruktionen. Parallelgitterträger mit „unten“ liegender gepflasterter Fahrbahn. 

Die Brücke über die Hernalser Hauptstraße mit einer Öffnung von 52-20 m Weite. 
Halbparabelträger mit Kastengurten und steif ausgebildetem, zweifachem Fachwerke. 

Die Brücke über die Richthausenstraße (siehe Abb. 267). Dieses Objekt wurde mit Rück¬ 
sicht auf mehrere für die Zukunft geplante Straßenzüge geschaffen und besitzt drei Öffnungen 
von 29-45, 36’20 und 18-51 m Lichtweite. Das horizontale Bahngleise liegt fast ganz im Bogen, 
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